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Dopplereffekt. Bilder in Kunst und Wissenschaft – Der Ausstellungstitel nimmt 

Bezug auf ein physikalisches Phänomen und verlangt nach Erklärung. 1842 von 

dem österreichischen Physiker und Mathematiker Christian Doppler (1803-1853) 

entdeckt, beschreibt der „Dopplereffekt“ die Veränderungen in der akustischen 

oder optischen Wahrnehmung eines gleich bleibenden Signals, die durch 

Standortverschiebungen entstehen. Die Kuratoren der Ausstellung, Petra 

Gördüren und Dirk Luckow, begreifen dieses physikalische Phänomen als eine 

ideale Metapher für die Wahrnehmung von Bildern, die sowohl von den 

Fähigkeiten und Erfahrungen ihrer Schöpfer als auch ihrer Betrachter abhängig 

sind.  

 

 Ist heute die Vorstellung eines fundamentalen Unterschieds zwischen der 

Objektivität des wissenschaftlichen Bildes und der Subjektivität der künstlerischen 

Schöpfung verbreitet, so stellt die Ausstellung diese Behauptung grundsätzlich auf 
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die Probe. Vor dem Hintergrund komplexer, historisch gewachsener Verbindungen 

zwischen Kunst und Wissenschaft rückt die Ausstellung das Bild, seine Herstellung 

und Wahrnehmung in den Mittelpunkt. Untersucht wird die Rolle, die dem Bild als 

einem erkenntnisstiftenden und erkenntnisvermittelnden Medium zukommt. Dabei 

liegt der Schwerpunkt auf den Werken der Bildenden Kunst, denn während die 

Bilder der Naturwissenschaften auf inhaltliche Eindeutigkeit zielen, sind 

Kunstwerke grundsätzlich mehrdeutig angelegt und verfügen zudem über eine 

kritische Bildsprache, die es ihnen erlaubt, ihre eigene Medialität zu hinterfragen.  

 Bildschöpfungen vom 15. Jahrhundert bis in die Gegenwart zeigen auf, 

dass der Bildgebrauch in Kunst und Wissenschaft stets auf die Erkenntnis von 

Gesetzmäßigkeiten hinter den Erscheinungsformen zielt und das Bild nicht nur 

repräsentativ, sondern auch modellhaft verstanden werden muss. Anhand von vier 

Ausstellungskapiteln wird deutlich, welch unterschiedliche Formen und Funktionen 

Bildern dabei zugedacht werden. Kodex der Körper beschäftigt sich mit der 

dekonstruierenden und rekonstruierenden Erforschung des menschlichen Körpers 

von der frühneuzeitlichen Anatomie bis hin zu aktuellen bildgebenden Verfahren 

der Lebenswissenschaften. Triebkräfte der Natur zeigt die Doppeldeutigkeit der 

Naturnachahmung auf. Diese fasst nicht nur die Abbildung natürlicher 

Erscheinungsformen, sondern auch ein eigenständig schöpferisches Prinzip, das 

schon früh mit künstlerischem Schaffen identifiziert wurde. Insofern ist der Begriff 

für die wissenschaftliche Illustration und die künstlerische Naturstudie ebenso von 

Bedeutung, wie für das zufallsgenerierte Kunstwerk oder das Laborexperiment. 

Sind die Darstellungsmotive in diesen beiden Kapiteln noch der menschlichen 

Wahrnehmung unmittelbar zugänglich, so gehen die unerforschten Tiefen von 

Mikrokosmos / Makrokosmos über die Grenzen der Sichtbarkeit hinaus. Trotz 

immer weiter perfektionierter, optischer Hilfsmittel ist der Mensch auf seine 

Fähigkeit zur Imagination und Theoriebildung angewiesen. Mit dem vierten 

Ausstellungskapitel Der intellektuelle Blick werden Bildformen in den Blick 

genommen, die sich von narrativ-abbildenden Strukturen gelöst haben. Bot die 

Perspektivkonstruktion einst ein logisches Fundament der Bildkonstruktion, so gibt 

die Mathematik der Kunst ein Regelwerk vor, das den Künstler von subjektiven 

Entscheidungen weitgehend befreit oder aber ein ordnendes Erfassen der Welt 

fördert.  

 Damit spannt sich ein Bogen von der empirischen Erfassung der Welt in 

Kunst und Wissenschaft bis hin zu Theoriebildungen des menschlichen Geistes, 

die nur als Bilder Gestalt annehmen können und daraus ihre Überzeugungskraft 

gewinnen. Bilder geben dem Anschaulichen wie dem Unanschaulichen Gestalt, sie 

sind auf Erkenntnisgewinn aus und weisen über eine dokumentierende 

Bestätigung der Welt hinaus. 
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Die vier Kapitel der Ausstellung 

• Vom Kodex der Körper 

• Triebkräfte der Natur 

• Mikrokosmos / Makrokosmos 

• Der intellektuelle Blick 
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